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Hintergrund und Fragestellung
Tabakkonsum im Jugendalter ist mit gesundheitlichen Risiken und der vergleichsweise schnellen Entwicklung einer 
Tabakabhängigkeit gerade bei vulnerablen Konsumierenden verbunden. Nach SGB VIII steht vulnerablen Jugendlichen, 
d.h. jene mit deutlichen Belastungen und psychosozialen Defiziten, eine Reihe von Jugendhilfeangeboten offen, 
insbesondere Jugendfreizeiteinrichtungen (entsprechend §§ 11, 14) sowie vollstationäre Einrichtungen wie Kinderheime, 
Wohngruppen und Inobhutnahmestellen (§§ 34, 35a, 42). Obwohl hier mit höhe-rer Wahrscheinlichkeit Tabakkonsum 
bei Jugendlichen vorkommen sollte, liegen bislang keine Daten für die Umsetzung der teils gesetzlich verankerten 
Tabakkontrollmaßnahmen in sächsischen Einrichtungen vor.

Methoden
Zwischen August und Oktober 2022 wurden N>500 Personen mit Leitungsfunktion in den bezeichneten Einrichtungen 
per E-Mail angeschrieben und um Teilnahme an einer Ad-Hoc Querschnitts-Onlinebefragung gebeten. Die Fragen 
orientierten sich an vergleichbaren Surveys von leitenden Mitarbeitenden in kinder- und jugendpsychiatrischen Kliniken 
(2020) bzw. erwachsenenpsychiatrischen Kliniken (2014). Fünf Themenbereiche wurden mit geschlossenen Fragen 
erfasst: Regeln zum Rauchen/Rauchverbot, Durchsetzung der Regeln und Konsequenzen bei Überschreitung, 
Tabakentwöhnungsangebote, Gemeinsames Rauchen, Tabakerwerbsmöglichkeiten in der nahen Umgebung) und 
deskriptiv ausgewertet.

Ergebnisse
Zwischenauswertungen belegten Teilnahmequoten von 18-21%. Im Großteil der antwortenden Einrichtungen galten 
demnach verbindliche Rauchverbote (mind. 71% der Einrichtungen mit Angaben) und Mitarbeitende verwiesen 
rauchende Jugendliche auf Entwöhnungsangebote und -materialien (mind. 76%). Gleichzeitig wurden Ausnahmen 
hinsichtlich bestimmter Orte auf dem Einrichtungsgelände berichtet sowie Ausnahmen insbesondere bei Ausflügen oder 
in psychosozialen Krisensituationen gewährt. Tabakwaren wurden im unmittelbaren Umfeld zahlreicher Einrichtungen 
verkauft (mind. 63%). Je nach Einrichtungstyp schwankten die Schätzwerte in den Zwischenauswertungen.

Diskussion und Schlussfolgerung
Im Vortrag werden die abschließenden deskriptiven Ergebnisse berichtet. Die genannten Zwischenergebnisse können 
trotz der Schwankungen Hinweise darauf geben, in welchen Einrichtungstypen bereits empfehlenswerte Maßnahmen der 
Tabakkontrolle umgesetzt werden bzw. in welchen hier noch Veränderungsbedarf besteht. Gerade im Umgang mit 
Heranwachsenden spielt es eine große Rolle, die Balance zu finden zwischen Aufklärung, Angebotsreduktion sowie 
konsequent umgesetzten Regeln einerseits und andererseits pädagogisch zwingenden Ausnahmen.
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